
S,tufenlos glücklich Herr Stadlbauer und ich 
erarbeiteten einen Maß­
nahmenkatalog und erkann­
ten, daß die größten Proble­
me in der Inffeldgasse zu er­
warten waren. Wir organi­
sierten daher eine Besichti­
gung der Inffeldgasse mit 
den zuständigen Beamten 
der Gebäudeverwaltung und 
einer Mitarbeiterin der AUVA 
am 25.9.1987. Es wurde die 
Errichtung einer Rampe ins 
Erdgeschoß, eines Behinder­
ten-WCs und eines Behin­
dertenparkplatzes verein­
bart. Die AUVA erklärte sich 
großzügigerweise bereit, ein 
Stiegensteiggerät im Wert 
von S 90.000.- zur Verfü­
gung zu stellen, um mir auch 
das Erreichen der Hörsäle im 
1. Stock zu ermöglichen. 

Vor fast 5 Jahren begann 
ich mein Studium (Wirt­
schaftsingenieurwesen Ma­
schinenbau) an der TU Graz, 
ohne zu wissen, welche Hür­
den da auf mich warten wür­
den. Die sich vor mir aufbau­
enden Hürden bestanden 
aber nicht nur aus den diver­
sen Prüfungen (mit denen 
mußte ich ja doch rechnen), 

a>ndern vielmehr aus den 
. llstuhlfeindlichen Gebäu­

den der TU. 
Da ich das zweifelhafte 

Vergnüge{l hatte, der erste 
rollstuhlfahrende Student an 
der TU zu sein, mußte ich mir 
erst durch zeit- und nerven­
raubende Kleinarbeit die ent­
sprechende Infrastruktur 
schaffen (hochtrabende Wor­
te für einfache Dinge, wiez.B. 
Behinderten-Wes, Rampen, 
etcl. Den Einbol!. des langer­
sehnten Schrägaufzuges in 
der Inffeldgasse möchte ich 
zum Anlaß nehmen, einen 

kurzen Rückblick auf diese 
Kleinarbeit zu geben. 

Der erste Kontakt fand in 
Form eines persönlichen Ge­
spräches mit Herrn 01 Stadl­
bauer, einem Assistenten 
des damaligen Rektors Ha­
berfellner, im Mai 1987 statt. 
Er zeigte sich sehr entgegen­
kommend und wir vereinbar­
ten eine Besichtigung aller 
Institute der TU Graz. Diese 
Bestandsaufnahme fand am 
20.6.1987 statt und lieferte 
ein vernichtendes Ergebnis. 
Die Neue Technik in der 
Kopernikusgasse und das 
Physikgebäude in der Stey­
rergasse waren zwar stufen­
los erreichbar, die Gebäude 
in der Inffeldgasse und die 

. Alte Technik in der Rech­
bauerstraße waren für einen 
Rollstuhlfahrer jedoch nicht 
zugänglich. Es ga b weder be­
hindertengerechte WC-Anla­
gen noch geeignete Autoab­
stellplätze. 

Obwohl mir die Realisie­
rung dieser Maßnahmen re­
lativ einfach erschien (welch 
ein Irrtum), waren dafür ne­
ben zahlreichen Telefonaten 
weitere 3 Besichtigungen und 
viel Geduld notwendig. Im 
Sommer 1988 wurden dann 
doch die Rampe und das 
WC errichtet. Das Stiegen­
steiggerät erwies sich in der 
Praxis leider als sehr unhand­
lich, daß ich es vorzog, mich 

, . 

bei Bedarf in den 1.Stock hin­
auftragen zu lassen. Obwohl 
ich dabei einige Schreckmo­
mente erleben mußte (=Fa­
stabsturz), kam ich ganz gut 
zurecht. 

Nachdem auch in der 
Kopernikusgasse ein Behin­
derten-WC und 2 Behinder­
tenparkplätze errichtet wur­
den, und die Nicht-Erreich­
barkeit der Alten Technik 
mich nicht weiter behinder­
te, ließ mein Engagement 
etwas nach. NeuenSchwung 
brachte dann im Juni 1991 
Herr Mag. Gerhard Fetka-Ein­
siedler, der in der Funktion 
eines Behindertenreferenten 
der ÖH großen persönlichen 
Einsatz zeigte, und viele In­
itiativen setzte. Die Errichtung 
des oben erwähnten Schrä­
gaufzuges ist nicht zuletzt 
seiner Arbeit zu verdanken. 

Wenn ich schon dabei bin, 
mich zu bedanken, so möch­
te ich dies hiermit auch bei 
den Portieren der Inffeldgas­
se, den Professoren, Assi­
stenten und Sekretärinnen 
der diversen Institute und den 
vielen Studienkollegen für ihr 
Entgegenkommen tun. 

Martin Pogoreutz 

--ERASMUS-Start an der TU Graz 

Zur Zeit befinden sich 
etwa 50 Student/inn/en un­
serer Universität mit ERAS­
MUS im Ausland (und nicht 
nur etwa in Deutschland und 
in England!). Nahezu unbe­
merkt unter dem allgemei­
nen Semesteranfangstrubel 
sind aber auch die ersten 
ERASMUS-Aus­
tauschstudent/inn/ en in Graz 
eingetroffen. Immerhin 18 
Studierende aus dem Aus­
land haben von der erstma­
ligen Möglichkeit Gebrauch 
gemacht, das Winter-
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semester an der TU Graz zu 
verbringen (zum Vergleich: 
an der Uni Graz, die bei wei­
tem die meisten ERASMUS­
Austauschprogramme aller 
österreichischen Universitä­
ten hat, sind es ca. 60). Eine 
gute Gelegen~eit, unsere 
Gäste an der TU, aber auch 
jene an der Uni, kennenzu­
lernen, ist der ERASMUS-

. Stammtisch, jeden Mittwoch 
um 20.00 Uhr, in nächster 
Zeit im MBierbaronM (etwaige 
Ortsänderungen siehe Aus­
hang am Referat). 

Dieses regelmäßige Tref­
fen wurde von ESN (ERAS­
MUS Student Network) der 
Referate für Internationales 
beider Universitäten ins Le­
ben gerufen, um unseren 
Gästen, den engagierten 
Buddies und Mentoren bei­
der Universitäten und au.ch 
allen anderen interessierten 
Studentlinn/en die Möglich­
keit zu geben, miteinander 
ins Gespräch zu kommen 
und Kontakte zu knüpfen. 

Wir von ESN TU Graz ha­
ben mit unseren Gästen auch 

noch ein paar andere Dinge 
unternommen, um Graz und 
seine Umgebung und uns 
gegenseitig besser kennen­
zulernen (Schöckel­
wanderung, Höhlen-Aben­
teuerausflug, Kegeln, ... ). Falls 
Du Lust hast, etwas auf die 
Beine zu stellen, so melde 
Dich bei uns im Referat für 
Internationales! (Sprechstun­
de 00. 18.00 bis 1?00) 

Andreas Antensteiner 
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